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Deshalb bin ich nicht sofort den Bitten
gefolgt, sondern habe erst einmal
einen Winter abgewartet und das Ge-
schehen am Feldberg beobachtet.

Was haben Sie denn „beobachtet“?
Der Feldberg im Gesamten und spe-
ziell die Skischulen waren, wahr-
scheinlich durch die vorangegangenen
eher schlechteren Winter, nicht mehr
auf der Höhe der Zeit. Darin lag natür-
lich eine Chance. Es ist einfacher, et-
was zu bewegen, wenn es was zu ver-
ändern gibt. Daraufhin habe ich mich,
gemeinsam mit meiner Frau Lissy ent-
schlossen, den Feldberg zu „erobern“.

Mit was haben Sie denn den Feldberg
wieder „belebt“?
Mit „ Ski in a day“, einem Lehrweg
von mir, bei dem Erwachsene an
einem Tag Skifahren lernen - was
deutschlandweit Beachtung fand so-
wie mit eigens kreierten Carvingwett-
bewerben wie dem „CarveDuell“, das
im Rahmen des FIS Carving Cups ver-
anstaltet wurde, einer Kooperation mit
dem Europa Park.

Jeden Tag von Mitte Dezember bis
Mitte Januar 15 Minuten zur besten
Sendezeit durfte ich einem Millionen-
publikum das Skifahren näher brin-
gen.

Nach soviel Skisport – weshalb ha-
ben Sie dann auch noch Skischulen
auf dem Feldberg gegründet?
Eigentlich wollte ich anfangs gar nicht
auf den Feldberg, obwohl mich der da-
malige Bürgermeister Kainz darum
bat. Ich wollte mich um meine Ski-
marke „Hart“ kümmern und nach der
zehrenden Profizeit erst einmal das
Leben ruhiger angehen.

gegeneinander. Die World Pro Ski Tour
gab es über 30 Jahre lang – aber 1996
war Schluss, weil sich große Sponso-
ren zurückzogen.

In Japan wirkten Sie auch bei Skifil-
men mit – wie kam es dazu?
In Japan hatte ich einen genialen Ma-
nager und Freund, der viele Angebote
an Land zog. Eines Tages kam er mit
der Idee, den Japanern vor dem TV
Skifahren beizubringen und da der
neu gegründete Sender „WOWOW
TV“ reichlich finanzierte und aus-
strahlte, bin ich zu einem erfolgrei-
chen TV-Skidemonstrator geworden.

Wenn man den Namen Thoma hört,
denkt man zuerst an nordischen Ski-
sport – warum haben Sie sich eigent-
lich für den alpinen Sport begeistert
und wie kam es dazu?
Da mein Vater Ottmar gemeinsam mit
meinem Onkel Georg auch eine alpi-
ne Skischule betrieben, konnte ich
als Kind überall „reinschnuppern“.
Das Skispringen hat mir auch sehr
viel Spaß gemacht, aber mein Vater
wollte, dass ich Nordischer Kombi-
nierer werde wie mein Onkel Georg
– der Olympiasieger. Und da mir der
Langlauf in dem Alter zu anstrengend
war und mir der Spaßfaktor beim al-
pinen besser gegeben war, entschied
ich mich mit 12 Jahren, alles auf‘s
„Alpine zu setzen“. Heute liebe ich
jedoch den Langlauf genauso wie das
Skifahren und freue mich auch im-
mer, wenn ich mit meiner Frau in die
Loipe gehe.

Dann machten Sie die ganzen DSV-
Kader bis hin zur Weltcupmann-
schaft durch. Wann fuhren Sie
eigentlich Ihr letztes Weltcup-Rennen
und wie ging es dann weiter?
Mein erstes Weltcup-Rennen fuhr ich
in Bad Wiessee 1984 und mein letztes
im schweizerischen Veysonnaz 1990
– mehr wie ein 26. Platz in Kitzbühel
1986 habe ich aber nie erreicht. Meine
erfolgreichste Zeit hatte ich erst da-
nach bei den Rennen der World Pro
Ski Tour in USA und Japan.

Sie sprechen von der World Pro Ski
Tour – was war denn damals der
Unterschied zum FIS Weltcup und
gibt es diese Profi-Skirennen noch?
Der Modus bei den Profis war anders
– man hatte nicht nur ein oder zwei
Durchgänge wie im Weltcup sondern
fuhr im K.O.-System, ähnlich wie
beim Tennis, parallel bis zu zehn Mal

Ex-RennläuferGundolf

Thoma imGespräch über

familiäre Vorbilder, seine

KarrierenachderKarriere

undChancen amFeldberg.

„Langlauf war mir zu anstrengend“
ImAnzeiger-Gespräch: Ex-Skirennläufer Gundolf Thoma

Gundolf Thoma ist erfolgreicher Unternehmer. Früher war er Ski-Rennläufer, der es
bis in denWeltcup geschafft hat. Bild: privat

Aktuell sind die Bedingungen auf dem Feldberg perfekt für ein ausgiebigesWinterer-
lebnis. Bild: Moosmann/sk

Haben sich durch Ihr Feldbergenga-
gement auch andere Tourismusberei-
che „befruchten“ lassen?
Ja klar – alle, auch Mitbewerber.
Selbst die Kommunen waren mit der
Zeit motiviert, weil sie gesehen haben,
was möglich ist.
Vor allem der Bau des Sechser Sessel-
lifts am Seebuck gab den entscheiden-
den Schub.

Am Feldberg Grafenmatt sind Sie mit
einer weiteren Skischule mit Verleih
tätig - warum denn noch eine Tho-
ma-Skischule im gleichen Ort?
Dort sind wir nicht nur mit einer Ski-
schule, sondern auch mit einem ange-
gliederten Restaurant und dem Nach-
bargebäude Schwarzwaldhaus mit
Apartments, Sportshop und angeglie-
dertem Cafe vertreten. Warum eine
zweite Schule - das wurde ich schon
oft gefragt. Es ist ganz einfach: Es wa-
ren generell dringend neue Impulse
nötig. Heute haben wir dort mehr Gäs-
tebetten als am Seebuck, und es ha-
ben sich auch neue Mitbewerber etab-
liert.

Nach der pandemiebedingten Schlie-
ßung der vergangenen zwei Jahre
steht die Konzertmuschel im Sommer
2022 wieder für kulturelle Veranstal-
tungen zur Verfügung. Als Förderung
durch das Kulturamt Konstanz steht
die denkmalgeschützte Konzertmu-
schel im Stadtgarten für jeden Kons-
tanzer und auswärtigen Verein, sowie
alle anderen kulturellen Initiativen
kostenlos zur Verfügung. Eingetragene
Konstanzer Vereine erhalten zusätz-
lich einen einmaligen Jahreszuschuss
vom Kulturamt. Für die kommende
Saison werden ab sofort Termine ver-
geben. Interessierte wenden sich an
das Kulturamt, Wessenbergstr. 39,
78462 Konstanz. Ansprechpartnerin
ist Renate Brunner (Renate.Brunner@
konstanz.de, Tel. 07531 900 2900).
Die zum Zeitpunkt einer Veranstal-
tung geltenden Corona-Regelungen
müssen vom jeweiligen Veranstalter
umgesetzt werden.

Kostenlos
buchen

Konzertmuschel

Für die Konzertmuschel werden jetzt Ter-
mine vergaben. Bild: Kulturamt
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Oder hier hören:

http://konstanz.de

